
THEMA: Suchtprävention an Schulen

Theaterpädagogik: Die „Wilde Bühne“
schauer. Sie sollen Szenen beurteilen, Lö-
sungen entwickeln und selbst auf der
Bühne stehen und agieren: interaktives
Theater mit pädagogischem Anspruch.
� In ihren Theaterstücken greifen die Pro-
tagonisten typische Probleme von Ju-
gendlichen auf: Mobbing, Drogenproble-
me, Gruppenzwang.

� Das Stuttgarter Theaterensemble
„Wilde Bühne“ setzt sich aus ehemaligen
Süchtigen zusammen.
� Zu ihrem Repertoire gehören auchpro-
vokative Theaterstücke zur Sucht- und
Gewaltprävention für unterschiedliche
Zielgruppen, auch Schüler.
� Zurücklehnen darf sich keiner der Zu-

Realschule hat Frey
Sebastian Frey sieht sich als Interessenvertreter der Schüler

den Unterrichtsfächern zu etablieren.
Als Ansprechpartner hat er ein offenes

Ohr für die Schülerfragen, die sich nicht um
Noten und Lehrinhalte drehen. Rektor Pe-
ter Hoffmann ist froh, mit Frey dauerhaft
einen Sozialarbeiter an der Schule zu ha-
ben, „ein Fachmann für Verhalten“, der gut
vernetzt sei und viele Kontakte habe.

Schorndorf (sie).
Sebastian Frey ist seit September vergan-
genen Jahres Sozialarbeiter an der Gott-
lieb-Daimler-Realschule. Vorher hat er
fünf Jahre an der Lehenbachschule in Win-
terbach gearbeitet. Bezahlt wird er von der
Stadt Schorndorf. Das sei nicht schlecht,
schaffe es doch Distanz zur Institution
Schule, die lediglich ein – wenn auch zen-
trales – Lebensfeld der Jugendlichen sei.

Und um die geht’s ihm. „Ich muss keine
Noten geben“, sagt er. Das vereinfache die
Beziehung und den Zugang zu den Kindern
und Jugendlichen. Dabei sehe er sich als In-
teressenvertreter der Schüler, der aber im-
mer den Kontakt und die Kooperation mit
den Lehrkräften sucht und allparteilich sei.

„Früher war Sozialarbeit an Schulen ein
Makel. Heute ist es ein Qualitätsmerkmal.“
Zwar müsse er manchmal als Feuerwehr-
mann eingreifen. Seine Hauptaufgabe sieht
er aber in der Prävention und Aufklärung,
die die Jugendlichen in ihrer Persönlichkeit
stärken sollen. Das Motto sei dabei oft:
„Steter Tropfen höhlt den Stein.“ Ziel des
37-jährigen Diplom-Pädagogen und Media-
tors ist es, die Angebote der Sozialarbeit,
wie die Suchtprävention, im Curriculum
der Schule fest zu verankern und sie neben

Schulsozialarbeiter Sebastian Frey.

Es gibt viele Dinge, die süchtig machen
Schulsozialarbeiter Sebastian Frey hat die Suchtpräventionswoche an der Gottlieb-Daimler-Realschule organisiert

Von unserem Redaktionsmitglied
Christian Siekmann

Schorndorf.
Dass die Lebenswelt von Jugendli-
chen komplexer geworden ist, schlägt
sich auch im Schulalltag und den An-
geboten an die Lebenswelt der Schüler
nieder: Das Thema „Sucht“ spielt da-
bei eine großeRolle. Gemeint sind nicht
nur stoffliche Drogen, sondern auch
jene Abhängigkeiten, die erst auf den
zweiten Blick auffallen: Handy, Shop-
pen, Internet. Sucht hat viele Facetten,
weiß Sozialarbeiter Sebastian Frey.

Der Diplom-Pädagoge sitzt in seinem Büro
in der Gottlieb-Daimler-Realschule und
berichtet über seine Arbeit. Oft klopft es an
der Tür und Schüler schauen vorbei. Um die
geht’s ihm. Das schließt die beiden anderen
großen Gruppen aber nicht aus, mit denen
er zusammenarbeitet: die Lehrerschaft und
die Eltern. Frey veranstaltet Klassentrai-
nings, bei denen es um das Sozialverhalten
der Schüler geht, wie man Konflikte löst
und allgemeine Kompetenzen erlernt. Er
berät Schüler, gibt Tipps, hört zu, vermit-
telt Kontakte und organisiert Veranstaltun-
gen. Zu ihnen gehört die Suchtpräventions-
woche für Siebtklässler.

Die seien genau im richtigen Alter, sagt
er. Viele der Schüler seien da bereits mit
möglichen Formen von Sucht in Kontakt
gekommen, seien es stoffliche Drogen wie
Cannabis und Alkohol oder die Abhängig-
keit von Internet, Facebook oder Fernse-
hen. Anders als manche Unterrichtsstunde
können die Schüler selbst bestimmen, wo-
rüber sie sprechen wollen. „Wir haben
nichts vordefiniert“, sagt Frey.

Themen und Inhalte derWorkshops
können frei bestimmtwerden

Am ersten Tag der Präventionswoche führt
Sebastian Frey kurz ins Thema ein, Frage-
bögen werden verteilt. In drei Stunden er-
fahren die Schüler, um was es gehen soll,
schildern ihre persönlichen Erfahrungen,
tauschen sich aus und machen Vorschläge
für Workshops, die sich dann um die The-
men Alkohol, Drogen, Internet, Einkaufs-
sucht, Essstörungen und den Umgang mit
den Neuen Medien drehen können. Zwei
Workshops, die teilweise nach Geschlech-
tern getrennt sind – das vereinfache und
verbessere das Gesprächsklima bei einigen
Themen, sagt Frey –, können sich die Schü-
ler aussuchen. Mitarbeiter von „Horizont“,
einer Drogenberatungsstelle, und auch Ver-
treter der Polizei sind ebenfalls vor Ort. In
vielen Schulstunden sprechen die Schüler
über Drogen, reden über Probleme und Lö-
sungen, reflektieren ihr Verhalten.

Das Highlight findet laut Frey am Ende
der Woche statt, wenn die „Wilde Bühne“ in
der Aula gastiert und die Theaterbühne für
ihr Improvisationstheater nutz. Die Gruppe

entwerfen Strategien, was Natalie hätte an-
ders machen können. Am Ende stehen
Schüler auf der Bühne, versetzen sich in die
verschiedenen Rollen und spielen die Szene
zu Ende. Dieser Perspektivwechsel ist un-
gewohnt für Schule, aber ungemein inten-
siv für die Akteure und ihre Zuschauer. So
wird Bewusstsein für die verschiedenen Fa-
cetten von Drogen und die daraus resultie-
renden Folgen für alle Beteiligten geschafft.

setzt sich aus ehemaligen Süchtigen zusam-
men, die auch in die Klassen gehen und mit
den Schülern ins Gespräch kommen.

In der Aula erwartet die Schüler keine
klassische Aufführung, bei der sie sich zu-
rücklehnen und passiv berieseln lassen kön-
nen. Dafür sorgen Diplom-Sozialpädagogin
Carina Weirather – und ihr Mikrofon. Sie
moderiert die Szenen und löchert die Schü-
ler mit geschickten Fragen. Dabei dringt sie
auch in die letzten Reihen der Zuschauer
vor und zwingt die Schüler, aufmerksam zu
bleiben und am besten auch etwas zu sagen.
Denn wenn keiner was sagt, ist’s langweilig
und wenig lehrerreich, wie auch eine typi-
sche Szene der Theatergruppe zeigt: Mund
aufmachen, Mut zeigen. So wie Paula.

Die Zuschauer sind in der ersten Szene
noch zaghaft. Niemand traut sich auf die
Bühne, bis die Siebtklässlerin das Eis
bricht. Sie spielt Franzi, in die sich Bernd
verguckt hat. Er will mit ihr ausgehen. Das
finden Franzis Freundinnen ganz schreck-
lich. Gerade Bernd? Der mit dem komischen
Hemd und den komischen Haaren? „Er
kann anhaben, was er will. Hauptsache er
gefällt mir“, sagt Franzi alias Paula auf der
Bühne und stemmt sich gegen Gruppen-
zwang, Vorurteile und falsche Eitelkeiten.

In der zweiten Szene sitzen drei Schüler
vor einer imaginären Jugendherberge. Zwei
von ihnen haben wenig Bock auf den anste-
henden Spieleabend. Ein kleiner Joint wür-
de den Abend doch auflockern? Gesagt ge-

Zu den Schauspielern der „Wilden Bühne“ gesellte sich auch Paula (2. v. r) und zeigte, dass Charakter wichtiger ist als coole Kleidung. Bilder: Büttner

tan. Das Problem? Die drei werden von ih-
rer Lehrerin erwischt. Das zweite Problem?
Natalie saß buchstäblich zwischen den
Stühlen, hat nicht mitgeraucht. Wie verhält
sie sich? Was machen ihre Mitschüler? Was
hätte sie anders machen können? Die Schü-
ler sollen die Szene ab dem Moment auflö-
sen, wo Kevin den Joint vorbereitet.

Die Finger gehen hoch – nicht alle sind
voll dabei, aber einige – und die Schüler

Gymnastik beim DRK wird teurer
Protest wegen um 60 Prozent erhöhter Kursgebühr / Matthias Klopfer verteidigt Anstieg

es, um das eigene Vereinsgebäude zu sanie-
ren oder auch die Gebäude anderer Ortsver-
eine zu finanzieren. So fließe derzeit ein ho-
her Anteil der Gelder aus Schorndorf nach
Backnang, um dort die neue Rettungswache
zu finanzieren.

Gleichzeitig habe man mit rückläufigen
Mitgliederzahlen zu kämpfen. Man brauche
Gewinne aus einigen Abteilungen, um an-
dere Dienstleistungen wie den wichtigen
Bereitschaftsdienst zu unterstützen, betont
Klopfer. Gerade mit den geringen Gewin-
nen aus Sportangeboten – da unterscheide
sich das DRK nicht von anderen Vereinen
oder Anbietern – könnten die Verluste an-
derer Abteilungen ausgeglichen werden.

Info
Bei der SG Schorndorf kosten vergleichbare
Gymnastik- oder Fitnessangebote für Senioren
zwischen 88 und 103 Euro. Mit dem Geld bucht
man, je nach Sportart, rund 20 Kurse. Die
Übungsstunde kostet damit ungefähr zwischen
4 bis 5 Euro. SG-Mitglieder zahlen weniger.

Meinung nach ist der soziale Zweck des
DRK durch den Preisanstieg nicht mehr ge-
geben. Sich auch im Alter zu moderaten
Preisen körperlich zu ertüchtigen, sei nun
erschwert. „Wir glauben, dass hier Grund-
sätze der Rotkreuz-Bewegung nicht mehr
zur Geltung kommen“, schreibt Karl Neipp.

Klopfer wirbt für Verständnis

Matthias Klopfer hält einen Halbjahresbei-
trag von 40 Euro für angemessen und nicht
für überzogen, denn runtergebrochen koste
eine Übungsstunde rund zwei Euro.
„Selbstverständlich sind wir eine soziale
Einrichtung, die versucht, die Gymnastik-
kurse für alle Menschen, unabhängig vom
finanziellen Einkommen, anzubieten“, sagt
der DRK-Ortsvorsitzende.

Man habe sich, so Klopfer, in Schorndorf
an eine Empfehlung des DRK gehalten, die
Preise auf Kreisebene anzugleichen. Bisher
sei Schorndorf günstiger gewesen. Klopfer
betont, welche Ausgaben das DRK hat, sei

Schorndorf (sie).
Mit einer Unterschriftenaktion protestier-
ten die Mitglieder zweier DRK-Gymnastik-
Gruppen für Senioren aus Schornbach da-
gegen, dass die Kursgebühren beim DRK
von 25 auf 40 Euro pro Halbjahr angehoben
wurden. Die Erhöhung solle moderater aus-
fallen oder am besten rückgängig gemacht
werden, sagen die Senioren. Ein Anstieg um
60 Prozent sei nicht vermittelbar. Sie wen-
deten sich an OB Matthias Klopfer, der
gleichzeitig auch DRK-Vorsitzender ist.

Ihre Kritik: Die gestiegenen Gebühren
gingen nicht mit einem besseren Angebot
einher, im Gegenteil. Ein Kurs habe auf
7.40 Uhr vorverlegt, der andere in ein klei-
nes Zimmer umziehen müssen, wo nicht alle
Übungen durchgeführt werden könnten.
Auch viele Übungsmaterialien seien in kei-
nem guten Zustand. Hannelore und Karl
Neipp zogen Konsequenzen aus der Gebüh-
renerhöhung und haben den Kurs gekün-
digt. Sie spekulieren: „Vielleicht sind die
Ausgaben für Vorsitzende, Beisitzer oder
Ähnliche um 60 Prozent gestiegen?“ Ihrer

Schorndorf.
Die Schorndorfer Bauknecht-Senioren
treffen sich am Donnerstag, 28. Februar,
um 14.30 Uhr in der Karl-Wahl-Begeg-
nungsstätte.

In Kürze

Jahreshauptversammlung
der Sängerlust

Schorndorf-Miedelsbach.
Die Sängerlust Miedelsbach trifft sich
am Freitag, 1. März, um 19 Uhr im Sän-
gerheim zur Jahreshauptversammlung.
Auf der Tagesordnung steht unter ande-
rem: der Geschäftsbericht des Vorsitzen-
den, Bericht der Schriftführerin, der
Kassenbericht, der Bericht der Kassen-
prüfer, Entlastungen, der Bericht der Di-
rigentin, der Bericht des Männerspre-
chers sowie Ehrungen. Die nächste Sing-
stunde des Gemischten Chores findet am
Donnerstag, 21. Februar, die des Män-
nerchores am Dienstag, 26. Februar, zur
gewohnten Zeit statt.

Kompakt

Ankündigungdes Tages

Agenda-Frühstück:
Fairhandelsstadt

Der Schorndorfer Gemeinderat hat am
26. Oktober 2012 einstimmig (bei einer
Enthaltung) beschlossen, dass Schorn-
dorf Fairhandelsstadt (Fairtrade Town)
werden soll, und damit einem Antrag
der Lokalen Agenda 21 Schorndorf zu-
gestimmt. Es gilt jetzt, diesen Beschluss
konkret umzusetzen. Beim Agenda-
Frühstück sollen die Bedingungen er-
läutert, Erfahrungen ausgetauscht,
Vorschläge diskutiert und Vereinbarun-
gen für nächste Schritte getroffen wer-
den. Die Lokale Agenda 21 Schorndorf
und die Volkshochschule Schorndorf
laden deshalb alle Interessierten ein
zum Agenda-Frühstück mit dem Thema
„Schorndorf auf dem Weg zur Fairhan-
delsstadt“ am Samstag, 2. März, von 11
bis 13 Uhr im Großen Saal der VHS
(Eingang Stadtbücherei). Die Oberbür-
germeisterin der Fairhandelsstadt
Kirchheim/Teck, Angelika Matt-Heide-
cker, wird aus ihrer Erfahrung berich-
ten, wie der Prozess zur Fairhandels-
stadt in Kirchheim ablief und was dies
für Kirchheim bedeutet. Oberbürger-
meister Matthias Klopfer wird an der
Veranstaltung teilnehmen und ein moti-
vierendes Grußwort sprechen. SPD-
Stadtrat Martin Thomä wird die Veran-
staltung und vor allem die sich an den
Vortrag der Oberbürgermeisterin an-
schließende Diskussion moderieren. Die
Agendagruppe „Fairhandelsstadt
Schorndorf“ wird gemeinsam mit dem
Schorndorfer Weltladen „el mundo“ ein
öko-faires Frühstück organisieren, zu
dem alle Anwesenden herzlich eingela-
den sind.

Schorndorf.
Der „Weltgebetstag“ wird am Freitag, 1.
März, auch in Schorndorf gefeiert. Die
Liturgie für diesen Gottesdienst haben
Frauen aus Frankreich entworfen. Diese
Liturgie verbindet an diesem Freitag
Frauen aus über 100 Ländern auf der
ganzen Welt.

In Schorndorf beginnt um 15.30 Uhr
ein Kurzgottesdienst im Karlsstift. Um
17 Uhr wird die Liturgie aus Frankreich
in der evangelischen Pauluskirche in der
Nordstadt gefeiert, mit anschließendem
gemütlichen Beisammensein und Spezia-
litäten aus Frankreich. Um 19.30 Uhr
führt die Weltgebetstagsliturgie als
Abendgottesdienst in der Baptistenge-
meinde, Burgstraße 70, Frauen zusam-
men. Auch dort wird anschließend zum
gemütlichen Beisammensein eingeladen.
Frauen aus allen Schorndorfer Kirchen-
gemeinden haben diese drei Feiern vor-
bereitet. Auch Männer sind eingeladen.
Weitere Gottesdienste zum Weltgebets-
tag werden jeweils um 19.30 Uhr im
evangelischen Gemeindehaus in Ober-
berken, im Franziskushaus in Schorn-
bach und in St. Bonifazius in Haubers-
bronn gefeiert.

„Ich war fremd - ihr habt mich aufge-
nommen“: Dieses Motto rufen die Frauen
aus Frankreich den Mitfeiernden in allen
Ländern der Erde zu. In ihrer Gottes-
dienstliturgie erzählen die Frauen aus
Frankreich vom multikulturellen Leben
ihres Landes und von der Aufgabe, Men-
schen aus anderen Kulturen zu integrie-
ren.

Christinnen aller Konfessionen haben
in Frankreich den Umgang mit Fremden
zum Thema gemacht. Sie fragen: Wie
kann jede Einzelne durch ihr Tun zu ei-
ner Kultur des Willkommens beitragen?
Was können wir dafür tun, dass Men-
schen, die ihre Heimat verlassen muss-
ten, Schutz, Gastfreundschaft und Soli-
darität erfahren?

Frankreich war noch lange nach dem
Zweiten Weltkrieg Kolonialmacht. Das
hatte zur Folge, dass heute viele Men-
schen arabischen oder afrikanischen Ur-
sprungs Teil der Gesellschaft sind. Auch
in Deutschland gibt es wachsende Zah-
len von Fremden, die fragen, ob sie Auf-
nahme finden. Der Gottesdienst bietet
biblische Anregungen zu diesem Thema.
Frauen mit einer Zuwanderungsge-
schichte teilen ihre guten und schwieri-
gen Erfahrungen beim Prozess der Ein-
gliederung mit.

Gottesdienste
zum

Weltgebetstag
Am Freitag, 1. März

Seniorenfreundlicher
Service: Fax-Anmeldung

Schorndorf.
Leider hat sich in unseren gestrigen Be-
richt über die Anmeldung zur Zertifizie-
rung Schorndorfer Geschäfte und Betrie-
be als solche mit „seniorenfreundlichem
Service“ eine falsche Fax-Nummer ein-
geschlichten. Die richtige (von Falk Die-
ter Widmaier) lautet: 0 71 81/2 31 26.

Kompakt
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